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Lek Huf - und Waffenschmied .

ieser Handwerksmann hat seinen Namen von den Hufeisen , womit er Pferde be -

schlägt , und von den Waffen , oder Geräthschaften des Acker - » nd Feldbaues , die

von ihm verfertiget werden . Im gemeinen Leben heißt er geradweg Schmidt oder

Grobschmidt , weil er das Eisen anf eine sehr einfache und ungekünstelte Weise ver¬

arbeitet . ^ ^
DaS Life « ist das vornehmste Material deS Schmidts . Er bekommt es von den

Eisenhämmern oder Eisenhändleru in langen Stange » von verschiedener Dicke . Alle

Stangen , die breiter , als dick sind, werden SchMoneisen genennet ; die übrigen sind
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Namen des ordinären oder gewöhnlichen und Krauscisens bekannt , und

werden m kleinen Geräthschasten verarbeitet . Bekanntlich findet sich das beste Eise »

i ^Sck weben , wovon aber in unsern Gegenden keines verarbeitet wird . Unsere Schmidts

behelfen sich mit teutschem Eisen , das ftst in jedem Lrelft Tmtsihlands gefunden

wird das beste aber liefert Steiermark . Wenn auch das beste Eisen glühend gemalt

wird - so setzen sich doch kleine Schlacken darauf , die , wenn sie noch auf dem erwärm -

Lisen sitzen , Wunder genennet werden : Erkaltet heiffen sie Hammerschlag . Die

^ « Ln S»mLt-nrst - d « g. - ff - Stick - Schlack - ». d>- m« , d- n M- n m. d

Werkstätten der Schmidts zuweilen liegen steht , sammle » sich unter der Glut der

Esse von der Unreinigkeit des Eisens und von den Kohlen .

Ausser dem Eisen braucht der Schmidt auch Stahl , der meistens aus Essen ge»

nrackr wird , um daraus scharfe und schneidende Werkzeuge zu verfertigen . Das Eyen

sowohl als der Stahl werden durch Kohlen erwärmt und glühend gemacht ; man nimmt

dazu Holzkohlen , unter welchen die von Fichten - und Buchenholz die größte Hitze ge¬

ben , iugleicheu auch Steinkohlen , die schneller und stärker Hitzen , aber auch eigene Er ,

scchruna beim Gebrauche voraussehen . ^
Das wichtigste Stück in der Werkstätte des Schmidts ist die Esse , welche , wo

viele Arbeit vorfällt , ei » doppeltes Fmerlager und einen doppelten Blasebalg chat .

Zwischen beiden Vertiefungen zum Auswärmen ist der Löschtrog , der immer mit Was¬

ser angefüllet ist , um vermittelst des Kshlwisches die Kohlen bannt zu benetzen , und

deren Hitze in dem Innern zusammen zu halten . Mit dem Lshlhacken leget der

Schmidt die Kohlen zurechte , und mit dem Lohlspreft lockert er fie ansrnian ^er .
U>i, > meisten Arbeiten werden auf dem Ambos gemacht . Der grogs hat eine ver «

stählte Bahn , und wiegt gemeiniglich zehn bis eilf bentner . Er stockt ' « dem Am ,

dosssocke , der mit einem eisernen Rrnge gebunden ist , un das Aufspalten oes Stocks

m verhindern : Dieser hat auf einer der schmalen Seiten ein viereckigtes Loch , worein

bei dem Arbeiten allerlei Schrotmeifscl zum nöthigen Gebrauche gestellet werden .

Nas nothwendigste Werkzeug des Schmidts ist der Hammer , wovon er man .

cherlck Arten zu verschiedener Grösse hat . Die stärksten . die oft dreisstg bis vierzig

Pfund wiegen , heisseu Possekel , und werden zur Bearbeitung der siarlsicn Stangen

gebraucht Kleinere Hammer , womit das Eilen gehämmert , durchlöchc r und ^srzieret
wird , sind der Fiuuhammer , der Splinthammer , oder Handhammer , der Schlicht -

bammex , der Schrothammer , der Faizhammer , der Schienensiemppl , der Hchsteni -

pfel , der Spitzhammer , der Mutterhammer , der Scukhaiumer , dcr Zw- ck - und Stern -

bammer , der Eßhammer , der Aeichenhammer , der Klopflmmmer u. t . ^w.
Eben so mancherlei sind die Zangen , um das Eisen dann anzusüßen und zu hal -

tsn ' dahin gehören die Feuer - und Wärmzangen , die Stock und ch. - >dzangen , , -tb

. Oehr - oder ^iehzangeu, die Blech - und Maulzangcu , Hufeisenzaugen u. d. gl .

G S Andere
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Andere Werkzeuge des Schmidts siub noch das Nagelsisen , der Dorn , die Na -

gsldocke, das Sperrhorn , der Schraubestock , der Radbohrer , die Feilen , Meissel »
und Raspeln u s. f.

Alle diese Werkzeuge können bei jedem Schmidts beaugenscheiniget und deren Ge¬

brauch gezeiget werden
Weil man von dem Schmidts fordert , daß er ein Pferd gut zu beschlagen versiehe ,

so bedierrr er sich hiezu des Beschlagzeugs . Mit der Hauklinge nimmt er das alte

Eisen und die Nagel an dem Hufe ab ; mit dem WZrkmeffer wirket er den überstäs .
sigen Huf aus und paßt das Eisen gehörig auf ; mit der Raspel - glättet er den bs-

schmtrsuen Huf ; mit dem Anfhammer schlägt er die Nagel in den Huf ; mit dem

Nisöteistn niedtrt er die Nagel um , und Wägt das Ueberfiüssigs ab ; mit der Hufzan «
ge ziehet er die Nagels wen » sie sich umbiegen , w- ' eder aus , oder nimmt auch alte

Nagel ab- , mit dem Waulsatter bändigt oder premser er wilde Pferde in dem be¬

rüchtigten Rvthstalle ; mit der Nasenbürsts reiniget er die Nase des Pferdes ; mit dem

Gchisfereisen hauet er die Spitzen der Schi ' eferzähne ab ; mit dem Laßeisen laßt er
dem Pferde zur Ader . Diese Werkzeuge liegen immer auf einem Tische in Bereit¬

schaft , um sie. wenn ein Pferd beschlagen oder sonst bedient werden soll , bequem auf
die Gaffe tragen z« können . Uiele Schmidts unternehmen es auch , kranke oder sonst
beschädigte Pferde zu kuriren , Mb heißen dann RoßärZte ( Pfsrdedoctvres : ) Sie schüt¬
ten dem kräNken Pferde Arzeneien ein , oder schmieren es und legen ihm allerhand
Salben und Pflaster auf . Irr wohleingerichteten Staaten dürfen sie aber nur der¬
gleichen Kuren erst nach ausgestandener Prüfung ihrer Kenntnissen , Geschicklichkeit und
Erfahrung vornehmen .

' -
Der Schmidt muß , wie die übrigen Elsenarbelter , das Eisen in der Esse war¬

men oder glühen , damit es unter dein Hammer ausgedehnet werden könne . Zum ei¬
gentlichen Schmieden wird es roth - oder weißglühend gemacht : Stücke Eisen aber ,
die Zusam men gefchweissst werden sollen , werden zur Schweißhitze gebracht , welche der
höchste Grad der Glühmrg ist , der zunächst an die Schmelzung grenzet

Das gewärmte Eifert wird bei grossen Stücken von mehrern Arbeitern Zugleich
geschmiedet ; der Meister hält das Eisen mit der Zange , und gibt mit dem Vor¬
schlaghammer den übrigen Arbeitern die nöthigen Zeichen , wo und wie sie schlagen
sollen ; da denn die Funken häufig davon springen . Meister und Gesellen sind beider
Arbeit , und wenn sie ausgehen , mit einem starken Schurzfelle bekleidet , an welchem
rechts' und links einige Taschen angebracht sind , um das nöthige kleine Handwerksge -
rathe hmemzusiecken .

Soll ein Stück Eisen nach der Lange oder Breite zerschroten werden , so bedient
sich der Schmidt hiezu des Schrotmeisels , den er auf das rothglüheude Eisen setzt , und
sodann von den Gesellen mit Possekeln darauf schlagen läßt .

Mit der Finne der Hammer wird ein Stab nach der Länge oder Breite ausge¬
dehnt : Soll aber «in Stück Eisen ein « runde Gestalt bekommen , so wird es unter

dem
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dem GchMWckHäMff um ftine Mft gcdrehet . Durch Hälft bss GeWks entstehen

vermittelst des Senkharmners sechtectigte Stangen .
Der Stahk' - rvkrd-Änf' Mche " Weift , - wie das Eifts , geschmiedet r Beide Metalls

werden - auch - sst gehärtet . Das glühende Eisen wird nämlich inr Wasser abgelöscht ?
die Stahlhärte aber entstehet durch AMschung in Salz , Hornspänen und Hermgolaks .

Wem mm Essen : oder Stahl unter dem Hammer spröde werden , so macht - sie
der Schmidt durckMM Äuüglühsu wieder geschmeidig . -

Hie Poruehnchs » Hrheite « des Schmidts sind Beschläge an Karren , Pflüge «, '
Wagen md auderu Ackergeräthe , an Kutschen und Kisten , Karste , Beile , Alertes

Sichelst mrö Sensen , die verstählt werden , Heugabeln , eiserne Rechen , Grabscheite ,

Mistgabeln , Ketrew , Gittsrwerke , MadMuhe , Nagel , Hammer , SchaMn , Fe « rr -

hacken , Zangen , Öfengabeln , Reift , Schrauben , Hacken , Futterklingen , Bratenwers

der , BratMesss , iRWe , Fsuetböcks «r - s. w. -- ,s
In KriegHzeitttr marmt man auch Schmidts zum Dienste eines Krlegeyesres an ,

welche FahneuschEle heisicn s und alles besorgen muffen , was an Schmidtarbeite »
bei der Reuterei vorfällt , oder bei Kntschm , Wagen , Karren , Stäcklavefeu und dgl .

nöthig ist , oder ausgebessert,werden muß .
Ö) as uralte Handwerk der Schmidts wird in zwei bis drei Jahren erlernt , werm

der Lehrstmg ein Lehrgeld bezahlen bann ; ohne dasselbe aber muß er vier bis fury gzah .

re in der Lehre stehen . Ein Gesell oder Schmidtknecht muß drei Jahre wandern ,

und bekommt von einem Meister , wenn er keine Arbeit erhält , eine Wegzehrung .
Das Meisterstück eines Schmidts besichet in der Verfertigung emeS , PaarS HMisar ,
einer Mistgabel und einer Art : an einigen Orftn auch r« Beschlagung eiues Rsdss

und Pferdes , wobei er aber zu den Hufeisen kein Maaß nehmen darf , sondern jo, -

che nach dem AugenMaasse verfertigen und aufschlagen muß : Zu Nürnberg ist der

Gebrauch bei dem Meisterstück eines Hust - und Wchftnschmidts , ein Pferd m » z « be¬

schlagen ; wozu ihm ein beschlagenes Pferd vorgeführet wird , dem er einen vorder und

einen Hintern Fuß aufheben , und mit den Augen das Maas zu vier Hufeisen nehmen

muß , worauf das Pferd wieder weggerrtten nud wenn die Hufeisen fertig , nachmms

vorgeführet , die alten weggenommen , und die neuen - aufgeschlagen werden , die sogleich

recht und paffend seyn muffen ; zum Waffenschmidte Meisterstück wird ein Zimmer -

manns Breitbeil verfertigt .
Zn Regeusburg ist ' das Meisterstück eine Querart und eine Bundart vor Zrm -

merleme ; Die vorkommenden Fehler , wenn die Hufeisen zu groß oder zw klMi^sirrd,
werden , wie bei andern Handwerken , mir Geld gebüßt , oder muffen noch z Jahrs
wandern , bis sie sich getrauen dasselbe zu machen

An den meisten Örcen machen Schmidts und Wagner eine Zunft aus , wo den »

auch die Kundschaften von einem geschworn «! Schmidt - und Wagnermeister urtterschrir «-
den werden .
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